
Affoldern, Kleinern, Mehlen 

 

Moses Freudenthal1
 

aus Mehlen 

gest. vor dem Umzug von Frau und Tochter nach Treysa 

Ehegatte:  

Henriette, geb. Löwenstern, aus Affoldern 

Eheschließung: 31.1.1886 

 

1886 

Er zieht mit seiner Frau Jettchen nach Kleinern. 

 

1933 

Er lebt noch in Kleinern. 

 
 

                                                 
1
 Alle nicht anders bezeichneten Informationen: Forschungsergebnis von Ernst-Friedrich Gallenkamp, zugestellt 

in einer E-Mail vom 15.2.2006 



Kleinern, Edertal 

 

NN Freudenthal 

Vgl. NN Schön, geb. Freudental 

 



Kleinern, Edertal, Bad Wildungen 

Emil Hirsch
1
 

geb. 1899 
Eltern: 

Isaak Hirsch ((1872-1932) und 
Hulda, geb. Löwenstern, aus Kleinern (1876-?) 
Geschwister

2
:  

Rosa, geb. 1906 
Hugo, geb. 1908 
Ehefrau: 

Johanna, geb. Heilbronn (1905-?) 
Kinder: 

Manfred (geb. 1929) 
Beruf: 
Kaufmann 
Wohnung: 

Bad Wildungen: Lindenstraße 16 
 
Er besaß einen Manufakturwarenladen in der Lindenstraße und betrieb einen Überlandhandel 
mit Stoffen. 
 

 
Gasthaus der Familie Hirsch3 

 
1933 

Am 30. März 1933 wurden die Juden Bad Wildungens in einem erniedrigenden Marsch durch 
Bad Wildungen getrieben. Unter ihnen war auch Emil Hirsch.4 
Später wurde er zweimal von Nazis überfallen. 

                                                 
1 Grötecke, Stadtrundgang, S. 13 
2 Quelle für die Geschwister: Informationstafel im Heimatmuseum Bad Wildungen 2011 
3 Foto: Heimatmuseum Bad Wildungen 
4 WLZ vom 16. März 2005: „Ein Tag im März steht für den grausamen Verlust“ 



Kleinern, Edertal, Bad Wildungen 

 
1934 

In einem antisemitischen Flugblatt im Jahr 1934 unter der Überschrift „Deutsche, kauft bei 
Deutschen!“ wird im „Verzeichnis der jüdischen Geschäfte in Bad Wildungen“ auch das 
Manufakturwarengeschäft der Fa Hirsch in der Lindenstraße genannt.5 
Er baute zwei Wohnungen im zweiten Stock seines Hauses aus.6  
 
1936 

Emil, Johanna und Manfred Hirsch verließen Deutschland in Richtung Südafrika. 
 
Nach dem Krieg waren Emil und Johanna Hirsch wieder in Bad Wildungen; sie nahmen sogar 
eine Kur. 
 

                                                 
5 Grötecke: Friedhof, S. 9 
6 Infotafel im Heimatmuseum Bad Wildungen 2011 



Kleinern, Edertal, Bad Wildungen 

Hugo Hirsch 
geb. 1908 

Eltern: 

Isaak Hirsch ((1872-1932) und 

Hulda, geb. Löwenstern, aus Kleinern (1876-?) 

Geschwister
1
:  

Rosa, geb. 1906 

Emil, geb. 1899 

Beruf: 

Kaufmann 

Wohnung: 

Bad Wildungen: Lindenstraße 16 (Elternhaus) 

 

Von 1925 bis 1931 arbeitete er als Kaufmann in Norddeutschland. 1931 zog er nach 

Stadthagen. 

 

                                                 
1
 Quelle für die Geschwister: Informationstafel im Heimatmuseum Bad Wildungen 2011 



Bad Wildungen, Edertal, Kleinern, Wellen 

 

Hulda Hirsch, geb. Löwenstern
1
 

geb. 17.2.1876 in Kleinern 

Eltern:  

Elias Löwenstern (1830-76) und  

Friederike, geb. Samuel (1840-1929) 

Geschwister: 

Ising 

Rosalie, 1874-? 

Ehegatte: 

Kaufmann Isaak Hirsch (1872-1932) 

Eheschließung: 28.2.1899 

Kind
2
: 

Emil Hirsch  

Wohnung: 

Bad Wildungen, Lindenstraße 16 

 

 
Gasthaus der Familie Hirsch

3
 

 

 

Zu einem nicht bekannten Zeitpunkt zog Friederike Löwenstern zu ihrer Tochter Hulda 

Hirsch nach Bad Wildungen. 1927 zog sie wieder nach Kleinern zurück.
4
 

 

                                                 
1
 Alle nicht anders bezeichneten Informationen: Forschungsergebnis von Ernst-Friedrich Gallenkamp, zugestellt 

in einer E-Mail vom 15.2.2006 
2
 Name des Kindes, Wohnung: Grötecke, Stadtrundgang, S. 12f. 

3
 Foto: Heimatmuseum Bad Wildungen 

4
 Quelle: Informationstafel im Heimatmuseum Bad Wildungen 2011 



Bad Wildungen, Edertal, Kleinern, Wellen 

 

Hulda Hirsch
5
 

                                                 
5
 Heimatmuseum Bad Wildungen 



Bad Wildungen, Kleinern 

 

Isaak Hirsch 
geb. 18.4.1872 in Wellen 

gest. 14.4.1932 in Bad Wildungen 

Eltern: 

Samuel Hirsch (1838-1909) und 

Sarah, geb. Katz (1836-1906) 

Geschwister: 

Jakob (1869-1904) 

Samuel (Sally) (1875-1938) 

Ehefrau: 

Hulda, geb. Löwenstern (1876-?), aus Kleinern 

Eheschließung: 28.2.1899 

Kind
1
: 

Emil, geb. 1899 

Rosa, geb. 1906 

Hugo, geb. 1908 

Beruf: 

Kaufmann für Manufakturwaren 

Inhaber einer Metzgerei 

Lokalbesitzer 

Wohnung: 

Bad Wildungen, Lindenstraße 16 

 

 

 
Gasthaus der Familie Hirsch

2
 

 

 

 

                                                 
1
 Name des Kindes, Beruf, Wohnung, Nachruf: Grötecke, Stadtrundgang, S. 12f. 

2
 Foto: Heimatmuseum Bad Wildungen 



Bad Wildungen, Kleinern 

 

Nachruf. 
Am 14. dieses Monats verschied unser langjähriger Vorstand 

und Ehrenvorsitzende, 

Herr 

Isaak Hirsch. 
Wir verlieren in demselben einen treuen und gewissenhaften 

Führer, der durch sein liebevolles und schlichtgetreues Wesen 

stets bemüht war, Zweck und Ziele des Vereins würdig zu 

fördern und zu erfüllen. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

 

Bad Wildungen, den 14. April 1932 

 

Der Vorstand des Vereins 

                                                      >>Humanität<<     

 

 

1932 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sein Grabstein befindet sich auf dem jüdischen Friedhof in Bad Wildungen. 

 

 



Bad Wildungen, Kleinern, Wellen 

 

Nachruf. 
Am 14. dieses Monats verschied unser langjähriger Vorstand 

und Ehrenvorsitzende, 

Herr 

Isaak Hirsch. 
Wir verlieren in demselben einen treuen und gewissenhaften 

Führer, der durch sein liebevolles und schlichtgetreues Wesen 

stets bemüht war, Zweck und Ziele des Vereins würdig zu 

fördern und zu erfüllen. 

Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 

 

Bad Wildungen, den 14. April 1932 

 

Der Vorstand des Vereins 

                                                      >>Humanität<<     

Isaak Hirsch
1
 

geb. 18.4.1872 in Wellen 

gest. 14.4.1932 

Ehefrau: 

Hulda, geb. Löwenstern aus Kleinern 

Kind: 

Emil 

Beruf: 

Kaufmann für Manufakturwaren 

Inhaber einer Metzgerei 

Lokalbesitzer 

Wohnung: 

Bad Wildungen, Lindenstraße 16 

 

1924 

Er leitete den 1902 gegründeten "Humanitätsverein" Chewra Gemilus Chesed, der 

Hilfsbedürftige und Kranke unterstützte.
2
  

 

1932 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sein Grabstein befindet sich auf dem jüdischen Friedhof in Bad Wildungen. 

 

 

 

                                                 
1
 Lebensdaten: Grabstein auf dem Friedhof; Familie und Beruf: Grötecke, Stadtrundgang, S. 12f. 

2
 http://www.alemannia-judaica.de/bad_wildungen_synagoge.htm 



Edertal, Kleinern 

Rosalie Hirschberg, geb. Löwenstern II, verw. Hirsch
1
 

geb. 14.10.1875
2
 oder 14.10.1874

3
 

gest. 22.3.1932 (ohne Ortsangabe)
4
 oder 1936 in Marburg/Lahn

5
 

Eltern:  

Elia Löwenstern und  

Friederike, geb. Samuel, aus Kleinern 

Geschwister: 

Ising 

Hulda, 1876-? 

Ehemann: 

1.Schuhmacher Jakob Hirsch 1869-1904) 

Eheschließung: 22.10.1895 

2. Schuhmacher Max Hirschberg (1874-1939) 

Eheschließung: 13.4.1907 

Kinder: 

aus 1. Ehe:  

Frieda (1896-1896) 

Emil (1897-?) 

Paula (1898-?) 

Hermann (1900-?) 

Julius (1901-?) 

Auguste (1903-?) 

aus der 2. Ehe: 

Jakob (1907-?) 

Rudolf (1908-?) 

Werner Leo (1920-?) 

 

Ihr Grabstein befindet sich auf dem Jüdischen Friedhof in Bad Wildungen. 

 

                                                 
1
 Alle nicht anders bezeichneten Informationen: Forschungsergebnis von Ernst-Friedrich Gallenkamp, zugestellt 

in einer E-Mail vom 15.2.2006 
2
 Quelle: Inschrift auf dem Grabstein auf dem jüd. Friedhof in Bad Wildungen 

3
 Quelle: Ernst-Friedrich Gallenkamp 

4
 Quelle: Inschrift auf dem Grabstein auf dem jüd. Friedhof in Bad Wildungen 

5
 Quelle: Ernst-Friedrich Gallenkamp 



Basdorf, Edertal, Kleinern, Vöhl 

Elias Löwenstern 
geb. 5. März 1830 in Basdorf 

gest. 26.6.1876 in Kleinern 

Eltern: 
Israel Löwenstern (vor 1790 - nach 1850) 

Lazerus Fiedel 

oder: Auguste, geb. Eliges 

Geschwister: 
Bär (1819-1887) 

Isaak
1
, 1824-83 

Johanna (1829-1882) 

Moses (1809-1894), war möglicherweise ein Halbbruder 

Ehegatte:  

Friederike, geb. Samuel, 1840-1929, aus Affoldern 

Kind: 

Ising Löwenstern
2
 

Rosalie (1874-1936) 

Hulda (1876-?) 

 

40er Jahre 

In der Frankenberger Zeitung vom 16.1.1939 wird er als einer jener „Schacherer“ bezeichnet, 

die immer wieder auf Pfändungsbefehlen als Kläger auftreten.
3
 

 

1858 

Er stiftet für die Gemeindekassen in Basdorf und Vöhl jeweils 10 Gulden, deren Zinsen für 

die Verteilung an die Ortsarmen bestimmt sind. Hierüber berichtete der Vöhler Kreisrat in 

seinem Bericht Anfang 1859 an die Regierung in Gießen. 

 

1864 

Er zieht am 13. November mit seiner Familie in Vöhl zu; das Gesinde-Register gibt für ihn 

an, er sei selbstständig. 

 

1868 

Er zieht nach Kleinern.
4
 

 

                                                 
1
 Forschungsergebnis von Ernst-Friedrich Gallenkamp, zugestellt in einer E-Mail vom 15.2.1006 

2
 Quelle: Ortssippenbuch Kleinern, S. 26 

3
 „Was alte Gemeindeakten vom Treiben der Juden vor 100 Jahren berichten“, in: Frankenberger Zeitung, 

16.1.1939 
4
 Quelle: Ortssippenbuch Kleinern, S. 26 



Affoldern, Basdorf, Edertal, Kleinern, Vöhl 

Friederike Löwenstern, geb. Samuel
1
 

geb. 1840 in Affoldern 

gest. 12.9.1929 in Kleinern 

Eltern:  

Isaak Samuel und  

Rosa, geb. Samuel 

Ehemann:  

Elias Löwenstern (1830-1876) aus Basdorf 

Eheschließung: 1868 oder etwas später, vermutlich in Kleinern 

Kind: 

Ising Löwenstern
2
 

Rosalie (1874-1936) 

Hulda (1876-?) 

 

Zu einem nicht bekannten Zeitpunkt zog Friederike Löwenstern zu ihrer Tochter Hulda 

Hirsch nach Bad Wildungen. 1927 zog sie wieder nach Kleinern zurück.
3
 

                                                 
1
 alle nicht anders bezeichneten Informationen: Forschungsergebnis von Ernst-Friedrich Gallenkamp, zugestellt 

in einer E-Mail vom 15.2.2006 
2
 Quelle: Ortssippenbuch Kleinern, S. 26 

3
 Quelle: Informationstafel im Heimatmuseum Bad Wildungen 2011 



Bad Wildungen, Edertal, Kleinern, Wellen 

 

Hulda Löwenstern 
vgl. Hulda Hirsch, geb. Löwenstern 

 

 



Edertal, Kleinern 

Ising Löwenstern 
geb. zw. 1868 und 1874 

Eltern:  

Elias Löwenstern (1830-76) und  

Friederike, geb. Samuel (1840-1929) 

Geschwister: 

Rosalie, 1874-1936 

Hulda, 1876-? 

Ehegatte: 

Lina, geb. Oppenheimer 

Eheschließung vermutlich um 1900 in Kleinern 

Kinder: 

Emil (1902-?) 

Erna (1906-?) 

Julius (1908-?) 

 

 

 



Edertal, Kleinern 

Lina Löwenstern, geb. Oppenheimer
1
 

Ehegatte: 

Ising Löwenstern 

Eheschließung vermutlich um 1900 in Kleinern 

Kinder: 

Emil (1902-?) 

Erna (1906-?) 

Julius (1908-?) 

 

 

 

                                                 
1
 Alle nicht anders bezeichneten Informationen: Forschungsergebnis von Ernst-Friedrich Gallenkamp, zugestellt 

in einer E-Mail vom 15.2.2006 



Edertal, Kleinern 

 

Hannelore Schön
1
 

geb. 22.7.1928 in Kleinern
2
 

gest. 5.3.1943 in Sobibor 

Eltern: 

Theodor Schön und  

NN, geb. Freudental 

 

In den 30er Jahren musste Vater Theodor Schön sein Geschäft in Kleinern schließen, 

nachdem es von SA-Leuten demoliert worden war. 

Er zog mit seiner Familie nach Treysa, wo seine Frau starb. 

Vater Theodor Schön wurde 1941 in Breitenau inhaftiert, wurde 1942 in das KZ 

Sachsenhausen deportiert und umgebracht. Wahrscheinlich war Hannelore Schön zu diesem 

Zeitpunkt bereits in Holland. Mit wem sie dorthin emigrierte, bei wem und wo sie wohnte, ist 

noch unbekannt.  

Hannelore Schön wurde zu einem noch nicht bekannten Zeitpunkt im holländischen 

Durchgangslager Westerbork interniert.  

 

 

 
Lager Westerbork

3
 

Von dort wurde sie am 2. März 1943 nach Sobibor deportiert.  

 

Die Homepage für Westerbork beschreibt den Ablauf einer Deportation folgendermaßen
4
:  

Die Deportationen aus Westerbork wurden zu einem großen Teil von Deutschland aus 

geregelt. Die Entscheidung über Datum, Bestimmungsort und Umfang der Transporte wurde 

von dem Adolf Eichmann untergeordneten Referat 'IVB4' des 'Reichssicherheitshauptamts' in 

Berlin getroffen. Sie wurde an die niederländische Unterabteilung in Den Haag geschickt, die 

dann ihrerseits den Auftrag per Fernschreiben an Lagerkommandant Gemmeker weiterleitete. 

Der Kommandant war verantwortlich für das Ausführen des Befehles, aber die Aufstellung 

der Transportlisten überließ er großenteils der jüdischen Lagerleitung. 

Um unnötige Unruhe zu verhüten, wurde erst wenige Stunden vor Abfahrt bestimmt, wer 

wohl und wer nicht auf den Transport geschickt werden sollte. In aller Eile wurden in der 

Nacht vom Montag zum Dienstag die endgültigen Transportlisten aufgestellt. Diese wurden 

wieder in Barackenlisten aufgeteilt. Der Barackenleiter hatte die Aufgabe, die Namen 

vorzulesen. 

'Als der Blockleiter die letzten Namen vorgelesen und anschließend mitgeteilt hatte, daß 

jeder, der deportiert werden sollte, sich allmählich für die Reise fertigzumachen habe, 

entstand ein großes Gedränge. Jeder bereitete sich auf seine eigene Weise auf die kommende 

Abfahrt vor. Der eine packte gelassen seine Habseligkeiten zusammen, während ein anderer 

weinte, weil sein Kind, das nicht auf der Liste stand, allein zurückbleiben sollte.' 

 (J. Schelvis - Binnen de poorten) 

Wenn die Waggons voll sind, das vorgeschriebene Quantum Verbannte abgeliefert, werden 

die Wagen bis auf einen Spaltbreit verriegelt. Der Kommandant gibt das Signal zur Abfahrt: 

einen Wink mit der Hand. Der Pfiff gellt, meistens um etwa 11 Uhr; er geht jedem im Lager 

durch Mark und Bein. Die räudige Schlange gleitet mit gefülltem Ranzen weg. Schlesinger 

                                                 
1
 Quelle für alle nicht anders bezeichneten Infos: Ortssippenbuch Kleinern, S. 26 

2
 Geburts-, Deportations- und Todesdaten: Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der 

nationalsozialistischen Gewaltherrschaft in Deutschland 1933-1945, 2., wesentlich erweiterte Auflage; bearbeitet 

und herausgegeben vom Bundesarchiv Koblenz 2006 
3
 http://www.annefrank.org/upload/Verraden/Verraden_westerbork%20herzien.jpg 

4
 http://www.westerbork.nl/ 



Edertal, Kleinern 

 

und sein Gefolge springen auf das Trittbett: sie fahren ein Stück mit, bequemlichkeitshalber, 

sonst müssen sie das Stück zurücklaufen. 

Was Verschleiß der Schuhsohlen verursacht. 'Der Kommandant schlendert zufrieden weg; Dr. 

Spanier spaziert, die Hände auf dem Rücken, den Kopf besorgt und nachdenklich gesenkt, in 

sein Sprechzimmer zurück. Jeder im Lager macht ein Kotzgeräusch, wenn er über den 

Transport etwas sagen will. Dreitausendfünfzig Menschen wurden heute transportiert. Eine 

miese Stimmung im Lager. Man brauchte heute nacht noch 300 Menschen: sie wurden aus 

den Betrieben und den Büros genommen.' 

 (Ph. Mechanicus - In Dépôt) 

Männer und Frauen, alt und jung, gesund oder nicht, saßen zusammen mit Kindern in ein und 

demselben Waggon zusammengepfercht. Alle auf dem nackten Boden, zwischen und auf dem 

Gepäck. In der Ecke eine kleine Tonne, wo sie, vor aller Augen, ihre Notdurft verrichten 

sollten. In der anderen Ecke eine Tonne mit Wasser. Essen wurde unterwegs nicht 

ausgegeben.  

 

Sie wurde am 5. März in den Gaskammern von Sobibor umgebracht. 

 

Erich Bauer, Angehöriger der Mannschaft des Vernichtungslagers Sobibor, schildert den 

Ablauf von Vernichtungsaktionen folgendermaßen
5
: 

„Innerhalb des Lagers hatte normalerweise jeder Angehörige des Stammpersonals eine 

bestimmte Funktion (z.B. Zugführer der ukrainischen Hiwis, Leiter eines Arbeitskommandos, 

Ausheben von Gruben, Verlegung von Stacheldraht und ähnliches mehr). Wenn jedoch ein 

Judentransport ankam, fiel so viel >>Arbeit<< an, dass die regelmäßige Beschäftigung 

eingestellt wurde und jeder Angehörige des Stammpersonals in den routinimäßigen 

Vernichtungsvorgang irgendwie eingreifen musste. Vor allem bei dem Entladen der 

Transporte ist jeder Angehörige des Stammpersonals irgendwann eingesetzt gewesen. Das 

Entladen der Transporte erfolgte durch Arbeitsjuden, die sehr grob mit den Juden umgingen. 

Die Juden wurden gewaltsam aus den Waggons gezerrt und geschmissen, so dass sie teilweise 

Knochenbrüche erlitten. Während dieses Vorgangs standen ukrainische Hiwis mit gezogenen 

Karabinern Wache. Die Oberaufsicht wurde von Angehörigen  des Stammpersonals geführt. 

… Nach dem Entladen wurden die Juden in das Lager II geführt. Dort hielt Michel eine kurze 

Ansprache. Er sagte den Juden, dass sie die Wertgegenstände abgeben müssten, sich zu 

entkleiden hätten und anschließend gebadet würden, um alsdann zum Arbeitseinsatz zu 

kommen. In Wahrheit wurden die Juden jedoch in Gruppen zu etwa je 50 – 100 Personen 

(Frauen und Männer getrennt) durch den sogenannten Schlauch in die Gaskammern geführt. 

Der Weg zu den Gaskammern erfolgte in der Weise, dass irgendein Angehöriger des 

Stammpersonals der Gruppe voranschritt. Dem Aufseher folgten die nackten Juden und hinter 

den Juden gingen etwa 5 ukrainische Hiwis mit gezogenen Karabinern. … Die Juden wurden 

erst misstrauisch, als sie bereits in den Gaskammern waren. Zu diesem Zeitpunkt gab es 

jedoch kein Zurück mehr. Die Kammern waren dicht gefüllt. Es herrschte Sauerstoffmangel. 

Die Türen wurden luftdicht verschlossen, und sofort setzte der Vergasungsvorgang ein. Nach 

etwa 20 – 30 Minuten trat in den Gaskammern völlige Stille ein; die Menschen waren vergast 

und tot. Alsdann wurden die Kammern geöffnet, Arbeitsjuden zerrten die getöteten Menschen 

aus den Gaskammern heraus und transportierten die Opfer mittels Loren zu den Gruben. 

Später wurden die Opfer verbrannt. …“ 

 
 
Modell des Lagers Sobibor 6 

                                                 
5
 Peter Longerich (Hrsg.): Die Ermordung der europäischen Juden. Eine umfassende Dokumentation des 

Holocaust 1941-1945, München 1989, S. 369 ff. 
6
 Quelle: www.death-camps.org/sobibor/blatt_de.html 



Edertal, Kleinern 

 

NN Schön, geb. Freudental
1
 

gest. um 1940 in Treysa 

Eltern: 

Moses Freudental und  

Jettchen 

Ehemann: 

Theodor Schön 

Kind: 

Hannelore 

 

In den 30er Jahren musste Theodor Schön sein Geschäft in Kleinern schließen, nachdem es 

von SA-Leuten demoliert worden war. 

Er zog mit seiner Familie nach Treysa, wo seine Frau starb. 

 

 

                                                 
1
 Quelle für alle nicht anders bezeichneten Infos: Ortssippenbuch Kleinern, S. 26 



Edertal, Kleinern 

 

 

Theodor Schön
1
 

gb. 27.10.1893 in Niederurff
2
 

gest. 10.4.1942 im KZ Sachsenhausen bei Berlin 

Ehefrau: 

NN, geb. Freudenthal 

Kinder: 

Hannelore 

Beruf: 

Stoffhändler und Textilkaufmann 

 

In den 30er Jahren musste Schön sein Geschäft in Kleinern schließen, nachdem es von SA-

Leuten demoliert worden war. 

Er zog mit seiner Familie nach Treysa, wo seine Frau starb. 

 

Vom 11. August bis zum 24. November 1941 war Theodor Schön in Breitenau bei Guxhagen 

(Nebenlager des KZ Buchenwald) inhaftiert
3
.  

 

Am 10. April 1942 wurde Schön in das KZ Sachsenhausen deportiert.  

 

 

 
Zwangsarbeit im KZ Sachsenhausen

4 
 

Nach Angaben im Gedenkbuch des Bundesarchivs wurde er am selben Tag umgebracht; 

allerdings wird dort davon ausgegangen, dass er bereits 1941 dorthin deportiert worden sei.  

 

 

 

                                                 
1
 Quelle für alle nicht anders bezeichneten Infos: Ortssippenbuch Kleinern, S. 26 

2
 Geburts- und Todesdaten: Gedenkbuch. Opfer der Verfolgung der Juden unter der nationalsozialistischen 

Gewaltherrschaft in Deutschland 1933-1945, 2., wesentlich erweiterte Auflage; bearbeitet und herausgegeben 

vom Bundesarchiv Koblenz 2006 
3
 Quelle für die Inhaftierung in Breitenau und die Deportation nach Sachsenhausen: Frank-M. Mann in einem 

Gedenkblatt für The Central Database of Shoah Victim’s Names; in www.yadvashem.org [Yad Vashem]. 
4
 http://www.nadir.org/nadir/archiv/Antifaschismus/Themen/Pogrom_9_Nov/brosch/jpg/05.jpg 


